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päischen oder US-amerikanischen Fernsehen. 
Was diese komplexe Situation mit vielen und 
unterschiedlich verlässlichen Autoritäten z.B. 
für die Erstellung und Relevanz von Fatwahs, 
also von Rechtsgutachten zu bedeuten hat, ist 
gerade in allerletzter Zeit in Ägypten heftig 
debattiert worden. Welchem Rechtsgelehrten 
und welchen Argumenten darf und soll ein 
Moslem vertrauen? Welche Kriterien gelten, 
wenn es um Alltagsfragen der modernen, ur-
banen und globalisierten Welt geht? Wer hat 
hier Macht, und wer Autorität? Allgemeingül-

tige Antworten sind aus den exemplarischen, 
ausführlichen Darstellungen dieses Bandes 
nicht zu erhalten. Dazu sind die islamischen 
Gesellschaften, sowohl die historischen als 
auch die zeitgenössischen, viel zu divers. Doch 
allein diese Einsicht ist wichtig – und die 
Wahrnehmung, dass man in der Erforschung 
der Autoritätsstrukturen innerhalb des Islam 
erst dabei ist, die Fragestellungen zu erarbei-
ten. Das sollte man in Erwägung ziehen, bevor 
man von »der« islamischen Welt oder »dem« 
Islam spricht. 

ursula baatz

Die Mu’tazila: ein jüdisch-islamisches Projekt

zu Rational Theology in Interfaith Communication und A Jewish Philosopher of Baghdad

Die umfassende Geschichte der islamischen 
Philosophie ist noch nicht geschrieben. Das 
liegt unter anderem daran, dass viele Texte 
entweder noch nicht übersetzt sind, oder noch 
nicht editiert – oder noch gar nicht entdeckt 
sind. Denn viele der Manuskripte liegen z.B. 
in Bibliotheken und Archiven des Nahen und 
Mittleren Ostens, und niemand weiß um ihre 
Existenz. 

Das gilt besonders für die Mu’tazila, eine 
theologische Denkschule, die über vierhundert 
Jahre, eine wichtige Kraft in der islamischen 
intellektuellen Welt darstellte. Die Mu’tazila 
entstand im 8. Jahrhundert in Basra und er-
lebte ihre Blütezeit zwischen dem 9. und 11. 
Jahrhundert. Dann wurde sie von sunnitischen 
Strömungen verdrängt und verschwand im 
14. Jahrhundert. Die rationale Theologie der 

Mu’tazila stieß zwar innerhalb der sunnitischen 
Gelehrtenwelt auf erbitterte Gegner; unter den 
Anhängern der Shi’a dagegen interessierten 
sich mehrere Richtungen für das Gedankengut 
und auch die Manuskripte der Mu’tazila.  

Die Auffassung, dass die grundlegenden 
Wahrheiten der Theologie – die Existenz 
Gottes, seine Gerechtigkeit, seine Attribute 
zunächst auf rationale Argumentation und erst 
dann auf der geoffenbarten Heiligen Schrift 
beruhen, sprach aber nicht nur islamische 
Theologen an, sondern alle, die davon ausgin-
gen, dass die Vernunft bei der Interpretation 
der Heiligen Schriften den Primat hat. Auch 
unter jüdischen Gelehrten, die im Osten der 
islamischen Welt lebten, herrschte daher Inte-
resse an den Argumentationen der Mu’tazila.  
Sowohl im rabbinischen Judentum als auch un-
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ter den Karäern, einer jüdischen Richtung, die 
die mündliche Überlieferung ablehnt, gab es 
eine Reihe von Theologen, die Argumente der 
Mu t́azila aufgriffen. So könnte man tatsächlich 
von einer »interreligiösen rationalen Theo
logie« sprechen, die sich damals im östlichen 
Islam entwickelt hat. Auch rabbinische und ka-
räische Theologen ließen – wie die schiitischen 
Gelehrten – Kopien wichtiger mu’tazilitischer 
Texte herstellen. Manuskripte aus der karäi
schen Synagoge in Kairo befinden sich heute 
in St. Petersburg; andere Manuskripte dagegen 
in privaten Sammlungen, vor allem im Yemen. 
Das »Mu’tazilite Manuscripts Project«,  in dem 
von Gelehrte aus Europa, den USA, Israel und 
der arabischen Welt zusammenarbeiten, hat 
begonnen, diese Geschichte aufzuarbeiten.

Die beiden vorliegenden Bände »ein Ergeb-
nis des ›Mu’tazilite Manuscripts Project‹, in 
dem von Gelehrte aus Europa, den USA, Is-
rael und der arabischen Welt zusammenarbei-
ten« sind eine Art Guckloch in diese Welt, in 
der man arabisch mit hebräischen Buchstaben 
schrieb, und jüdische Theologen Argumente 
ihrer islamischen Kollegen übernahmen – und 
umgekehrt. Dies ist z. B. bei dem jüdischen 
Theologen Ibn Kammuna der Fall, dessen 
Schriften über den Vergleich von Judentum, 
Christentum und Islam ab dem 17. Jahrhundert 
in Europa Interesse erregte – nicht jedoch im 
islamischen Osten, wo vor allem seine philo-
sophischen Werke rezipiert wurden. »Das Para-

dox des Ibn Kammuna« – über die Schwierigkeit, 
die Existenz Gottes zu beweisen – gehörte hier 
durch Jahrhunderte zu den vielzitierten theo-
logisch-philosophischen Problemen. In dem 
von der Berliner Islamwissenschafterin Sabine 
Schmidtke und dem iranischen Islamwissen-
schafter Reza Pourjavady herausgegebene Band 
sind alle Quellen und die Sekundärliteratur 
zu den verstreut aufbewahrten Schriften Ibn 
Kammunas dokumentiert. Der andere Band 
– herausgegeben von dem Oxforder Islam-
wissenschafter Wilferd Madelung und Sabine 
Schmidtke bietet einen Einblick in Debatten im 
Spannungsfeld von  Medizin – zum Medizinstu-
dium gehörte eine philosophische Schulung  – 
und jüdischer und islamischer Theologie im 11. 
Jahrhundert. Beide Bände dokumentieren die 
Vielschichtigkeit der judäoarabischen Welt und 
der Mu’tazila so, dass nicht nur Menschen, die 
des Arabischen mächtig sind, davon profitieren, 
sondern auch jene, die dies nicht sind, wie die 
Rezensentin zum Beispiel. Religionspolitisch 
sind beide Bände, so historisch-philosophisch, 
wie sie sind, höchst aktuell. Die jüdisch-mus-
limische Geschichte der Mu’tazila im Osten 
ist mindestens genauso wichtig intellektuelle 
Symbiose von Juden und Muslimen im We-
sten, in Spanien. Zudem erfährt die Mù tazila 
heute im sunnitischen Islam eine Renaissance, 
und diese neuen Forschungen zeigen, auf welch 
umfangreiches Erbe die Neo-Mu’tazila zurück-
greifen kann.
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